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Dolkslied )
ie lank

ter, Traute Heimat , meine Wonne , Dieſe Täler , diele Berge —

bliebe⸗ O, wie lieb ich dich lo ſehr , O, wie heimilch lind lie mir ! “
Wo die ſchöne Frühlingsſonne Himmelan lchwingt ſich die Lerche

ng der Cächelt um mich her ! jubelt , Gott , ein Coblied dir .

hluchzen nirgends in der ganzen Welt Lerche lingſt lonſt nie lo ſchön

ie der Mir ' s ſo wohl gefällt ! Wie aul unlern Höhn !

ot .

Heimät , könnt ' ich je dich meiden

Und in weite Ferne gehn

Heimät , von dir ſollt ' ich ſcheiden

Und dich niemals wiederſehn !

nein , dich laß ich nimmermehr ;

nichts freut mich lo lehr !
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0Ein Gang durch das untere Taubertal .
( 1865 . z )

Von Wilhelm Heinrich Riehl .

m Nachfolgenden bringt der Kalender — ſium entſtehen ſoeben in Tauberbiſchofsheiß
mann den Schlußteil eines kulturgeo - ein Krankenhaus von reicher und zierlich

graphiſchen Aufſatzes von Riehl über das architektoniſcher iſt faſt vollend
8 1 1 8 * 12 5 f 7 22Æ
Taubertal zum Abdruck . Das Buch , in dem eine neue gotiſche Kirche ſchmückt das R
der „ Gang durch das Taubertal “ ſteht , iſt ſeit weiter abwärts bei Werbach , und 8 rom

Jahren vergriffen : ſo werden wohl viele niſcher Kirchenbau , von Gärtner in 2Nünche
* K 14 5
Leſer ( namentlich des Taubergrundes ) dieſe

Wiederveröffentlichung begrüßen .
Es iſt ſchon lange her , ſeit der große Kul —

turhiſtoriker den „ Gang durch das Tauber

tal “ getan hat . Seine Darſtellung iſt be

rühmt geworden das Beſte geblieben , was

bis heute über das „ Hinterland “ geſchrieben
wurde . Viele Einzelzüge des Bildes

ſtimmen freilich nicht mehr ganz , denn die

Zeit iſt weitergeeilt , Land und Leute haben

ſich auch an der Tauber in manchem gewan —
delt . Wenn da der erneute Abdruck zugleich

zu einem lehrreichen Rückblick und für man —
chen Veranlaſſung kritiſchen Vergleichens
wird , kann das von Schaden ſein ?

Doch laſſen wir den Meiſter nun ſelber

ſprechen

Im
Königshofen ,

Taubertal ( Mergentheim ,
auberbiſchofsheim ) herrſcht

regſte Verkehr, und weht inmitten alter
Ruinen und altfränkiſcher Typen der Odem

des friſchen gegenwärtigen Lebens , im obern

überwiegt die Geſchichte .

der

Tauberbiſchofsheim iſt enger ,
dunkler , altertümlicher angelegt als das

freundliche Mergentheim ; aber es verjüngt
ſich und wird wohl in wenigen Jahrzehnten ,
trotz ſeines burgartigen Schloſſes , ſeiner

gotiſchen Kirche und Sebaſtianskapelle , eine

halbwegs neue Stadt geworden ſein . Mit

Ueberraſchung entdeckt man hier , daß es an

der Tauber auch Städte gibt , die nicht aus⸗
ſehen , als ſeien ſie aus Münſters „ Kosmo —
graphey “ geſchnitten , Städte , die ihren
Wall bereits in eine Wallpromenade verwan —
delt und ihre buckelige Tauberbrücke ( die

Creglinger trägt in dieſem Stück den Preis
davon , zum Entzücken des Malers und zur
Verzweiflung aller Fuhrleute ) durch einen
breiten und ebenen , völlig modernen Brücken —
bau erſetzt haben . ( Dieſe Brücke ſollte 1866
im Preußenkriege zu einer traurigen Be —
rühmtheit kommen . ) Ja , es gibt ſogar
monumentale Neubauten in dieſer Gegend ;
ein neues Rathaus und ein neues Gymna⸗

44

*

ſpiegelt ſich in der Mündung der Tauber b

Wertheim .

Wie man ſagen kann

bis Heilbronn neckaraufwärts ſteigt und al

der Rhein gleichſam ein Stück Wegs i

Neckartal hineinſchaut , ſo ſchaut auch

Main bis gegen Werbach ins Taubertal .

Der unterſte Teil der Tauber iſt der ei

ſamſte : die Dörfer liegen weit auseinand

die Hauptſtraßen lenken ſeitab ins Land hi

ein , die Berge rücken enger , höher zuſat
men , rechts und links bis zur Talſohle n

Wald bedeckt , während ſonſt an der Taub

meiſt nur die Höhen des linken Ufers un

Wald bekrönt ſind .

Leben in der Vergangenhe
oberen Tauber an , das

Leben in der Gegenwart gehört der

leren , die unterſte Strecke war zu
Zeiten die einſamſte .
die Mündungsſtadt

daß rheiniſche Nat

d

Das regſte
gehörte der

all

Freilich iſt Werthei
weitaus volkreicher u

wirtſchaftlich entwickelter , als alle andern

Städte an der Tauber . Allein das iſt

als Mainſtadt , nicht als Tauberſtadt . 2
beſte Wertheimer Wein wächſt am Main , u

Schiffahrt und Handel folgen dem größer
Fluß .

Z3wiſchen rbach und Wert
heim dagegen können wir noch ſtundenla

durch ein enges Wald⸗ und Wieſental wo
dern und ſehen nichts als idylliſche Nati

ſchönheit . An der ganzen übrigen Taub
feſſelt uns vorab der Reiz der Staffage ,
maleriſchen Dörfer und Städtchen , und da

W̃ E r

erſt der Hintergrund der Landſchaft .

Doch muß man ſich dieſe Einſamkeit ni
gar zu einſam vorſtellen — dafür ſind !
in Mitteldeutſchland ,
gar zu idylliſch

herzogtum Baden .

und die Idy lle niß

dafür ſind wir im Gro
Es zieht eine trefflil

Landſtraße durch das ſtille Tal , auf d

Wegweiſern leſen wir in Dez imalen , W
weit es zum nächſten Dorfe iſt und d

Bauern alſo hier ohne Zweifel ſch
ſämtlich , daß 6,6 Stunden nicht 66 Stund
ſind . An württembergiſchen Taulder

kechnet de

der Uhr

und an d

nicht .
Die K
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kechnet der Wegweiſer noch volkstümlich nach

. der Uhr zu Viertel - und halben Stunden ,

und an der bayriſchen Tauber rechnet er gar

nicht .
Die Kulturzone der numerierten Apfel

bäume beginnt zwar ſchon bei Mergentheim
chofsheinllein doch erſt ſporadiſch ( vereinzelt vorkom
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vollendg
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8 Otto Rückert.
nkeit ni
ſind . 8
ylle ni mend) ; an der badiſchen Tauber wird die

im
Gri Sache rationell und zum Syſtem . Unter

im Gebl a —
treffli Werbach , wo der rote Sandſtein zutage bricht

00
und ſeine Waldberge quer gegen den Tal⸗

25 1 keſſel ſchiebt — hier , wo der Wanderer auf —

8 0 atmet bei dem Bilde reiner Naturromantik ,

zfel ſch trägt jeder Chauſſeebaum ſeine eigene Num⸗
eifel ſch
Stundlder , ſchwarz auf weiß in Oelfarbe , und die

Taul
Nummern nach den Dezimalſteinen der

Straßenlänge geordnet . Denn der moderne

Staat verſchenkt ſeine Aepfel nicht , ſondern

er verſteigert ſie . Die Nummern kommen

aber auch im Bayriſchen vor , gegen Würz —

burg hinüber . Allein die Bayern ſind doch

noch ein wenig zurück ; ſie haben ihre Bäume

nur gemarkungsweiſe ganz einfach numeriert
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Blick ins Taubertal .

wie die Fiaker und ohne Rückſicht auf die

Länge des Erdhalbmeſſers , Metermaß und

Dezimaleinteilung der Straßenlinie .
Die Wieſen des einſamen unteren Tauber —

waldtals ſind gut gepflegt , vielfach kunſtvoll

bewäſſert ; bei Biſchofsheim hat man den

ganzen Fluß zugunſten der Wieſenkultur in

einen geradlinigen Kanal verwandelt und

bei Bronnbach ſogar einen Bach über die
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6 6 oiTauber geführt , damit er hier noch einmal iſt , noch unverſehrt die romaniſchen “Oriſpoche 8die Wieſen wäſſere und alſo am rechten Ufer mentik tragen . Das Innere iſt zwar mannder 891

iünde , während er am linken Ufer ent fach verzopft , dennoch aber im weſentlichſliklash5 I
ſpringt . Das iſt doch Kunſt in der Natur . wohlerhalten . Der Bau als ſolcher entgikinem 1

＋ . * 7 ‚ 8 3. wie r Vöbergaue,;Kräftige weitgedehnte Eichenbeſtände bil - der Zer ſtörungsn ut des 16, wie der V 83den den Wald dieſes unteren Taubertals ; beſſerungswut des 17. und 18. Jahrhundetfund gel
ſie erinnern ſchon an den nahen Speſſart . und der innere Schmuck bis jetzt wenſ ſonder
Allein die forſtwirtſchaftliche Pflege ſchaut ſtens auch der Wiederherſtellungsm führEus
uns überall aus dem Dickicht entgegen , und des 19.

wir denken darum hier im Eichenſchatten In Bronnbach rühmt man das Bier . 8
weit eher an die wunderſchönen eichenen Naß in Niklashauſen den neuen Fünfuſte

triebſam

dauben und Bohlen , welche im Wertheimer f Tales
echziger , der hier wie anderwärts alle JagR

7 1Hafen verladen werden , als an den ger gänge unſerer geit übertreffen ſoll . Der funleriſ
maniſchen Eichenwald . 8 rGegenſatz 1 ihmteſte Niklashäuſer iſt aber doch
Überraſchender Kultureind icke inmitten der 1475er , ein Revolutionswein Damals w 63
ſchweigenden , reinen Natur ſchönheit wird ſich der Wein am Main und an der Tauber bef n
aber noch viel ſchärfer zuſpitzen , wenn einmal geraten und wohlfeiler als ſeit Menſche 9E — Iizu ſpädie Eiſenbahn fertig ſein wird , welche hier gedenken er nun im folgenden Fahlſaß almit Tunnels , Durchſtichen und Dämmen das

recht
3K ahre ergoren und das ſtärkſte Jugendfen

die
2

Tal di 1Tal gar mannigfach durchſchneidet . Allein ewonnen hatte , da ſtrömten die Leute ſos Feft
2—

dann auch der Weg durch den Berg Tauſenden hier zuſammen , lagerten ſich gnführt , wie der Bach über den Fluß , und wenn Felde ringsum und ſchlugen Wirtsbuden al Een Neen den numerierten Apfelbäumen Bohnen um zu trinken und die Predigt des Hirt und Wüian allen Telegraphenſtangen ſich aufranken , und Paukenſchlägers Henſelin zu hören ftand eſo wird doch mit der einſam ſchönen Land in Ermangelung einer beſſeren Rednerl 8

ſchaft ein Drittes ſein Recht noch immer be - den Kopf zum Dach eines Bauernhe
haupten : allerlei verſtohlener Schmuck von herausſtreckte und , wie Johann Herol FenKunſt und Geſchichte . Gamburg mit Haller Chroniſt , ſägt , heftig eiferte „wid 3 0ſeinem Schloß und ſeiner alte Mühle wird die Obrigkeit und Kleriſei luch ſyitzi fruchtbe
maleriſch bleiben ; Niklashauſen hiſtoriſch Schuh , ausgeſchnittene Goller und lar

Pelchedenkwürdig und Bronnbach wird wohl gar Haare “ . Dieſe Rede war auch ein jung
Welche

Jau 5
Jladen

d

noch mehr als jetzt eine Quelle des Studiums Wein , aber noch etwas unvergoren . Undl En
und der Erbauung für den Architekten und den Zuhörern arbeitete der vergorene Fün 0
Kunſtbiſtoriker werden . Dieſe Reliquien undſiebenziger und dieſer unvergorene Sec flanst
wirken aber um ſo poetiſcher , weil ſie ſo beim⸗ undſiebenziger durcheinander , ſie bereuf Neben
lich verſteckt liegen . ihre Sünden und noch mehr das „ trocke Spruch

Wer vor der ehemaligen Ziſterzienſerabtei Elend “ ( wenn einer großen Durſt und nich Segend
Bronnbach um die Waldecke biegt , der zu trinken hat ) , un 1 trugen Schmuck , Kleidbes tru ,
erwartet wohl kaum hier im engen Tal den Haare , Schuhſpitzen , Geld und Ker zen in d Aufſe
Mittelpunkt eines Oekonomieguts von nahezu Kirche , welche — als ein verwitternd Gott g
2500 Morgen Flächengehalt zu finden mit gotiſcher Bau am Platze ſteht . Da aber der
hochentwickelter Viehzucht und einer auf die Tauberwein feurig iſt und leicht berauſt ſamkeit
Ausfuhr arbeitenden Brauerei . Wer ſich dann doch ebenſo raſch auch wieder verfliegt , Tages
aber die Wirtſchaftsgebäude in ihrer weiland wären ( nach Herolds Zeugnis ) viele , oft Hgeſehen :
klöſterlichen Rokoko - und Zopfpracht näher aufs Hemd entkleidet , gern wieder ume Kränze.
betrachtet , den überraſcht wiederum innerhalb kehrt und hätten ihre Kleider wieder gehg don We
dieſer verblichenen Herrlichkeit ein wahres Allein der Rauſch , welchen die Gleichheif Der Fu
Kleinod reiner und echter mittelalteriger predigt jenes Propheten des Bauernkrie vergeber

dunſt , die Abteikirche . Sie iſt ein wenig in den Köpfen der großen Menge entzündlemporzr
gekannter , aber ſehr kennenswerter ſpät - blieb dennoch nachhaltiger , als der verdam hatten
romaniſcher Bau , dreiſchiffig , mit langem fende Weinrauſch , und ſo denn bekanſ funden .
Chor und kurzen Querſchiffen , das Mittel - lich die Zeche erſt ſpäter in Würzburg gaus den
ſchif ; bereits von urſprünglichen Kreuz , macht , wo die Bauern 5 den Reiſigen Rlagte ,
gewölbten überſpannt , der Chor im Halbkreis Biſchofs zerſprengt und erſchlagen wurdl Ein ach
abſchließend , außen mit einem höchſt origi⸗ der Pauker aber verbrannt und ſeine Af che geſelle f
nellen Rundbogenfries geſchmückt , das Ganze den Main geſtreut . Sondr.
einheitlich durchgeführt bis hinauf zu den Auch heuer , wo der Wein wieder ſo 90 irdicherbeiden Dachreitern , welche , was gewiß ſelten geraten iſt , ſtrömte in der zweiten Oktobt

— Aber
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ck, Kleidl bes trug er die

witternd „ Gott gibt alles

berauſt ſamkeit “.

le , oft hgeſehen :

gehg de
Fleichheit der Fuhrmann mit verbundenem Kopfe trieb

n bekam funden .

ſche Orndoche eine große Menſchenflut das ſtille Tal

ar mannider unteren Tauber hinab , aber nicht nach

veſentlichlliklashauſen ſondern nach Wertheim zu

her entgikinem landwirtſchaftlichen Feſte des Tau

er Wöbergaues “ . Das Feſt ſoll äußerſt fröhlich

underkund gelungen geweſen ſein , und man pries
ders die anmutige

d lehrreiche Vor
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im hellſten Licht einer Rhein - oder Main⸗
und Weinſtadt , daß ein neues Feſt , und zwar
ein Feſt

geſtrigen Fe

der Arbeit , die Abſpannung des

ſtes niederſchlug . Geſtern galt
dem Taubertal und heute dem Main . Die

beſten Wertheimer Weinberge liegen am jen
ſeitigen Mainufer . Und von da drüben

ſchallten jetzt die

Bodenprodukte

gund der Be

utriebſamkeit des

Tales auf den

maleriſch ge
ſchmückten Feſt

wagen . Ich kam
unverſchuldet

um einen Tag

zu ſpät und
zuſah alſo nur

die Trümmer
des Feſtes . In

Dertingen ( zwi
ſchen Wertheim

8N

8 5

5 auf
1

5id einen Kranz

fruchtbehange
ner Rebſtöcke
velche wie zu
einem Wein

berg hinaufge

pflanzt waren .

Neben einem
Spruch vom

Segen des Flei —

Aufſchrift : 6

Freudenſchüſſe
und die Jubel
rufe der

zer . Es
Weinleſe . Große
Mainſchiffe , die
bei dem nie

6 Waſſer
ſtande jetzt Fe⸗
rien hatten , fuh

ren herüber und

hinüber , als

ſeien es kleine

Nachen , mit

Menſchen , Fäß
ſern , Butter

und Tragkufen
bis zum Rande

belaſtet

Das bunteſte

wimmelnde Le —
ben entfaltete

ſich abends je —
doch auf der

Tauber . Sonſt
Rniücht ſchiffbar ,

bildet ſie bei

der Mündung
einen Hafen für

die Mainſchiffe .

Und gerade die —

Win⸗
war

2Aea G —. 111

Otto Rückert.

der Betrieb
Und bei Reicholzheim hatte ich

Tages zuvor einen andern ſolchen Wagen

er lag umgeſtürzt im Graben , die

Kränze zerriſſen , der Schmuck und Aufbau

von Werbacher Bruchſteinen umhergeſtreut .

vergebens vier Pferde an , um ihn wieder
emporzuheben , und ein Feſtgenoſſe oder zwei

verdam hatten bei dem Sturze den jähen Tod ge —
Die Aufſchrift „ Feſtwagen “ , welche

aus den Trümmern weithin lesbar boch auf —

ragte , machte einen ſchaurigen Eindruck .
Ein achtzehnjähriger wandernder Schneider —

geſelle ſtand bei der Gruppe und hielt eine

Standrede : wie ungewiß der Ausgang aller

irdiſchen Luſt , wie gewiß aber der Tod ſei .

—Aber darin zeigte ſich Wertheim heute

ſer Mündungs —
winkel iſt ſo

Die ſchwarze überdachte Holz —
Tauber im Vordergrund , die

Burg Wertheim .

wunderſchön !

brücke der
Taubervorſtadt mit ihrer neuen Kirche

zur Rechten , die Mainſtadt mit den Hafen⸗

türmen , mit ihrer alten gotiſchen Kirche

und den großartigen Trümmern des Berg —
ſchloſſes in der Mitte , die jenſeitige Vor⸗

ſtadt Kreuzwertheim zur Linken das

alles gibt ein Geſamtbild von ſolcher Fülle

und Pracht des maleriſchen Aufbaues , daß

man es wohl , wie ſchon viele getan , mit

Seidelberg vergleichen darf .

Und gerade an dieſem reizenden Punkt

ſammelten ſich die meiſten weinbeladenen

Schiffe und landeten am Tauberufer , wo der

Moſt aus den Butten in die Fäſſer gefüllt ,

auf Wagen oder auf Tragkufen geſchafft
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und hüben wie drüben durch die geſchäftig Natur und alter Denkmale und Trünimſthe
wimmelnde Menge zur Stadt gefahren verſunkener Menſchengeſchlechter . Weſtwärtzet
wurde . wo der Main zum Rheine zieht , verglüht di —

Das war mein letzter Blick auf die Tauber . Sonne , und nach einem Gang von der Frat krieg 825
Der letzte Eindruck war reiches , frohes Ar⸗ kenhöhe durchs Taubertal herab iſt Werthei

En aach
beitsleben inmitten einer ewig jugendſchönen bereits eine Weisſagung auf den Rhein . ſprünglick1 8id .

dann Pi
＋ meinen S

IUn

Ein goldenes Anſtaltsjubiläum und

das Taubſtummenbildungsweſen in Baden .
Von K. Derr - ⸗Gerlachsheim .

ünfzig Jahre , eine lange Zeit ! Wie im der phyſiſchen Welt mehr die Blindheit , f

menſchlichen Leben für ein Ehepaar der der pſychiſchen und moraliſchen iſt es wahlff

Tag , der das halbe Jahrhundert abſchließt , lich die Taubheit . Erſt ſpät hat ſich humanz
ſich zu einem Freuden⸗ und Jubeltag ge⸗ Menſchenlibe des „ Hepbatha ! “ unſeres Heſſtt

ſtaltet , ſo haben auch menſchliche Werke , zu - landes erinnert , und das verkümmerlſch
mal ſoziale , ein Anrecht darauf , daß man Ebenbild Gottes “ aus Nacht und Vereiſſthte

nach weſentlichen Zeitabſchnitten die Dauer ſamung berauszureißen verſucht . Bis kiſ

ihres Beſtehens überſchaut und dek guten ins Mittelalter hinein hielt man jede Hilff

Dienſte gedenkt , die ſie geleiſtet . für einen Eingriff in Gottes Ratſchlüfſt

En 4. Dezember 1874 iſt die Ta itb⸗ Ganz allmählich kam der Umſchwung . Dit
0 53 1 oße Zoit FTrojheitskriege 8 Ihr .

ſtummenanſtalt zu Gerlachshe i m große Zeit der Freiheitskriege tat das Ihrſtz

im ehemaligen Kloſter feierlich eröffnet wor —. — en . angefacht dunf
den . Vier Lehrer und 36 Zöglinge waren

die ſtaunenerregenden Erfolge eines Abl
— 8 8 5 f ' FHEO NRNari 5 nſyr S

tags zuvor von Meersburg eingetroffen .
de Epee⸗Paris ( Gebärdenſprache ) und Sſfhe

Taubſtummenlehrer Wang hatte ſeit 1. Okto
muel Heinicke⸗Leipzig ( Lautſprache ) , auch

ber hoherſeits den Auftrag gehabt , die „Er — Baden edle Menſchenfreunde an der Löſun

richtung der neuen Anſtalt zu überwachen Wfiu
Aufgabe : Hofbibliothekar Hlfte

und zum richtigen Abſchluß zu bringen “
neling und Rat König - Karlsruhe , ſowie dig

8 L 9S Ne 2 7½

Nun kamen noch 16 Anfänger , Neuaufnah⸗ 3 Bruchſchfh
men aus dem badiſchen Unterland , hinzu . Iicker keißenheim und Winkler⸗Eſchbaß

U
26 5 1 F 8 5

Und noch eine weitere Anzahl war ge — Doch Lebensfäl nakeit bekam ihr Werk d
meldet

Barmherzigkeit erſt , als weltliche und Kiß
chenfürſten , die bisher ſe eigeſtandeiß

Kein Wunder ! Neudeutſchland war ge⸗ 2

boren und damit junges Leben auf allen Ge — gedeihen ließen
8 W25

bieten . Allenthalben ſchickte man ſich an , So entſtand 1826 in Pforzheim die erfl ous Rüce

3 gei ſtige ee 35 teit badiſche Webnmenänelt mit 155 Sch
zeben , um derenwitrſchaftliche Brauchbarkeit lern . Unter dem perſönlichen Schutze Grolkamen in

zu erhöhen . Dieſe geſunde Bewegung er - herzog Leopolds wuchs ſie Hete
2

d elKrauthei
griff auch die Vierſinnigen , bezw . deren An⸗ Pro 5 Bachs — 1

gehörige , und ſchlug an die ſonſt ſo ſtillen 38767 8 5 Schrerzu 383
* 100 3* 4 ＋ — U

Pforten der Taubſtummenſchule. größten Deutſchlands . Der Raumnot wegellachsheim
Fünfzig Jahre zurück lag das Taubſtum⸗ wurde ſie 1865 nach Meersburg in „das neuldes Amte

menweſen noch im Argen . Das Los der mei⸗ Schloß “ verlegt . Mit dem Umzug und debis die 2
ſten Gehörloſen war bis dahin ein trauriges : Neueinſtellung der „ Regierungsweiſe delfreundlich

ein Leben in geiſtiger Finſternis , bis der Anſtalt von einer abſoluten in eine konſteheim zur

Tod dem armſeligen Erdendaſein ein Ende ſetzte , zumal unter der Direktio Segenst

ſetzte. Iſt es nicht geradezu verhängnisvoll des Oberſchulrats Pflüger , eine neue Blül ?Neugründ

für den Tauben , daß er wie kein anders ein . Schon 9 8Jahre ſpäter war denn au adiſchen

Leidender nicht ſo hilfsbedürftig ausſieht , dieſer ſtolze Ban zu klein und in das ehe liche Vierſ
als er in Wirklichkeit iſt ? Hemmt auch in malige Kloſter der „ weißen Mönche “ erichung
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rümmigerlac hsheim drang der monotone Laut der

Stummen .

Unter König Pipin gegründet , im Bauern⸗

krieg „in der ufrur zerriſſen und verprend “ ,

Prämonſtratenſerinnen darin
dann Prämonſtratenſer . Bei der allge⸗
meinen Säkulariſation 1803 fiel auch das

nunmehrig Priorat ; die Gebäulichkeiten

wiederumb ufgericht “ , wohnten ur —

werden ſie brauchbare und nützliche
Glieder der menſchlichen Geſellſchaft wurden .

Ausgeſtattet mit einer rieſigen Bibliothek
und ſchönem Anſchauungsmaterial , vorzüg⸗
lich geleitet , die Stellen beſetzt mit verant⸗
wortungsbewußten Kräften , iſt es der An⸗
ſtalt in den fünf Jahrzehnten gelungen , den

Zöglingen das unentbehrlichſte Rüſtzeug für
den Daſeinskampf mitzugeben . Die gute

daß
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kamen in den Beſitz des Fürſten von Salm⸗

Krautheim und die ſchmucke Kirche , der

Petersdom im Kleinen , an die Gemeinde .
Die Profanbauten wurden 1839 , als Ger —

achsheim an Baden fiel , und nun den Sitz

8 Amtes bildete , Beamtenwohnungen —

bis die Taubſtummen einzogen und das

freundliche Liobaſtädtchen Tauberbiſchofs⸗

heim zur Amtsſtadt erhoben ward .

1 Segensreich war ſeither daͤs Wirken dieſer

Reugründung im Dienſte der Tauben des

badiſchen Unterlandes . Gut 700 unglück⸗

liche Vierſinnige konnten in dieſer Zeit durch

Erziehung und Unterricht ſoweit ausgebildet

Gerlachsheim , Kirche und Taubſtummenanſtalt .

Sache , der Methodenſtreit mit ſeinen reichen

Niederſchlägen , Lehrproben Konferenzen ,

Fachverſammlungen und Kongreſſe , Infor⸗
mationsreiſen — Intereſſe am Beſſermachen

hielt die Gemüter ſtets in Spannung und

gab Anregungen zu neuem Tun : zum Wohle

der Armen . Unter ſolch günſtigen Umſtänden

hat die Jubilarin eine faſt ungehemmte Ent⸗

wicklung genommen , die nur durch Krieg⸗
und Inflationszeit zeitweilig geſtört ward .

So iſt denn die Sache der ſchuldloſen
Stiefkinder der Natur immer mehr Gegen⸗
ſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit ge⸗
worden . Auch der Aerzte . Ob die Tauben
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Prozent aller Taubſtummen ꝛännli kampfen
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40 Prozent weiblich etwa 34 It te du

an angeborener , aber 66 Prozent an erwor 8 hre. Fortbi

bener Taubheit
Wieviel Mühe und Sorg

1904 nder bang und damit Energie es erfordert , bis er i

wurde eine weitere talt nötig : Heidel⸗ Zeit einigermaßen lautſpr

Internate . kann , das zu ſchildern würde
berg ! Alſo 3 —

So hat ſich unter den Schu tze des jeweiligen Aber ein kleinen Einblick
Unterricht

Landesherrn , ſowie warmen Fürſorge

einer weiſen Regier und wohlwollender ren de ba

Landſtände das zarte Pflänzchen der Taul j m offen

ſtummenbildung zu einem ſtattlichen Baume Sorge um das Taul

in deſſen Schatten heute tu zweſen zeugt von tiefer Einf
l

Abbau alle bildungsfähigen Ge — weitem ſozialem Blick : namenlof t˖

nterkunft finden . vieler Schuldloſen wird dadurch

igermaß zen einen Einblick in die Ueberd1011
hör loſen

Kit eir

ſegensvolle Wirkſamkeit der Anſtalt zu ge⸗ den wirtſchaftlichen Belangen des

ſei erwähnt , daß nun gegen 2500 Förde —0 reiche Zinſen . Deshalb dert tag

br en die gegenwärtige3.
31

währen

gehörloſe , taubſtumme , ſchwerhörige ꝛc. Lan⸗ allen , die ſich um die Entſtehung

deskinder hier erzogen und durch Ausbildung tung der Anſtalten verdient geme Herzen

in unſerer Sprache verbunden mit Mund⸗ im Namen der vielen Schuldloſen heute niens
10

abſehen der Allgemeinheit wiedergegeben dankt werden . Heima
wurden . Sie wirken in den verſec chiedenartig⸗ Mögen unſere Taubſtummen⸗Anſtalft kannt: 2

fürderhin gedeihen ! Möge insbef Feſte de
—
die Notz
derer ge

ſten Ber ufen , die ſie nach beſten Kräften aus⸗ auch

jene wenigen Arbeitszweige dere der Jubiläums⸗Anſtalt Gerl c

ſind ausgenommen , die ein unmittelbares noch viele , viele Jahrzehr

Hören oder eine rege Konverſation er⸗ Arbeit beſchieden ſein ! ner
Gau zu

füllen E zegens
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( Tannenwald . Hier und da am Hang ein ein⸗ nächtlichen Stunde . Im Dom und Domplatz

ierbach gebaut , nimmt den abendmüden böchſte Idee , die die Menſchheit je erdacht :

Ihut und Mädeſüß , Weiderich und Baldrian . den durch das Gewoge . Dann trete ich , am

Reverenz gemacht

Da ich vor Jahren , mit leichtem Gepäck

zum erſtenmal nach Paris kam , galt mein

erſter Beſuch dem Dom von Paris : Notre

Dame . Und von a d
1 allen Eindrücken der ſchönen

N Samo 6 5 1Stadt blieb Notre Dame der reinſte und

tiefſte Und da ich in d
ieſen Wandertagen

itſtein uchtet dem Bach . ſpät in der N acht zurg kam, galt

U mit Baumſtämmen der erſte Beſuck n Haus lieben

en und Sägmehl , kommen lang⸗ Frauen “ , dem Münſter . In Straßburg und

ſam einhergefahren . Bei Sppenau zweige in Köln , in Mainz und in Erfurt tat ich
8̟

ich ab in das noch engere und dunklere , be - desgleichen auf früheren Wanderfahrten in

keits nächtliche Lierbachtal . Die erſten ſpäten Nachtſtunden : Ewig ſchön ſin

Sterne leuchten golden überm dunklen deutſchen Dome mit ihren ſtillen Plätzen zur

ſan Bauernhof . Das Lierbacher Schul⸗ lebt am reinſten die Seele jedweder Stadt ,

haus , am ſteilen Hang überm rauſcßenden mehr : im Dom iſt wunderbar geſtaltet die

Wanderer gaſtlich auf : die Idee Gottes . Alle Ehrfurcht des Men⸗

Wandersmann ruht , ſchen vor den Wundern der Welt und dem

tuhe gut , ganzen unfaßbaren Weltall iſt ausgeſprochen

Geigen umſpielen ihn , im Wort Gott und Leib geworden — im

Schlaflieder nen ihn , Dom . Und am frühen neuen Wandermorgen
ſtehe ich abermals , nachdem ich manche traute

he ee Gaſſe durchwandert , manchen lieben alten

Der goldene Morgen aber zeigt das Lier⸗ Brunnen begrüßt , am Münſter . Herrlich

achtal in ſeiner ganzen Pracht . Das Wun⸗ wogt der Markt . Ich kaufe mir von den
doer der Schwarzwaldflora geht mir auf : Früchten der Heimat : goldgelbe Birnen —Er 3 cα I A

rika und — — ns noli tangere , Finger⸗ rieſige Pflaumen . Wandre mit lieben Freun

0
Wir pflücken bunte ſeltſame Sträuße , kehren Spätnachmittag , da wieder Stille ſich aus⸗
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erraſſe überm Rhein .

ittag in das Gewoge der „ Chilbi “

ih ) , im Feſtzug zieht ganz Waldshut

hinaus ins Schmitzingertal Die Junggeſellen⸗
chaft kommt mit dem Chilbibock , dem Be⸗

i
Stadt vor 500 Jahren . Am Abend

ich am ſchönen Rheinweg vom

U
ß

zum Rheinſchloß . In nächtlicher

Funde jehn wir nochmals auf den bunt⸗
ſteige i wegten Feſtplatz , um uns wie in früher

Tho Pinderzeit zu freuen am Flitter der bunten

Docfaruſſelle und Buden, am Jubel der Tanz⸗

hufik und den ſchwermütigen Melodien der

rehorgeln .

1ſo plötz lich — 33
itig “

8
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Wir
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W ſißen auf einer
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maleriſchen Gärt

und fürſtlichen Paläſten
cht und Schönheit , aber

flachen Lebensgenuſſes
Friedenseiland , das

oſter Lichtental .
Lald des Leisbergs ewig grüne Tannen hüten

muß deißmit Mutterſorgfalt ſchon ſeit des Mittel⸗

denbraf llers grauen und doch ſo ſonnigen Zeiten .
iheit dald ſie haben ihr Wächteramt auch in ſchwe⸗
er Beratn Zeiten treu ausgeübt . Weder des
Schönhe duern⸗ wag des 30jährigen Krieges blutige

erfaſſefchrecken, weder die Stürme der Reforma⸗
da komiffon Kech der Säkulariſation haben das Hei⸗

enne al
ſhn m zerſtören können .

zhaus eine wunderbare Anziehungskraft übt es

das Gt Jahrhunderten auf die friedeſuchende
denkiſlenſchheit aus . Da treten ſie , oft ſchüchtern

„ ſie ſitd verlegen , oft weltmänniſch überlegen
Zandereſuch das große Tor in den Kloſterhof ein .

glaubeuf grünen Raſen grüßen ſie ſchattige Ka⸗

nfern der
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R.Rückfahrt ging über

felſige Schlüchttal nach Bonndorf .
über Wutachtal und die Baar ins

biſche Neckar tal : Rottweil , Horb , Stutt⸗
Heilbronn . Regentage kamen . Die

enbahn trug den Waldshutfahrer in ſein
Dorf im Frankenland .
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( H. H. Ehrler . )
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CLichtental .
Ord .

em heimlichenanienbäume , und vorbei a
N0 lterlichen Mataunen des berühmten , mit
rienbrunnens führt ſie der Weg in die Weihe⸗

einſamkeit der Kloſterkirche . Es iſt ein Kirch⸗
lein , lieb und traut wie eine weltferne Wald⸗

kapelle und doch ſo majeſtätiſch und hehr .
Hier erklingt vom erſten Morgengrauen

bis in die dunkle Nacht hinein die gottprei⸗
ſende , gottbittende , gottverſöhnende Melodie

des uralten liturgiſchen Gebetes . Ob der

Kloſterfrauen innigſtarkes Flehen nicht ſchon
die Wolken göttlichen Zornes verſcheucht
haben mag , die dunkel über der Erde lager —
tene

Und damit iſt der

an d
tela lel

W᷑

Segensquell noch nicht

erſchöpft , der von Lichtentals heiliger Frie⸗

densſtätte in die Welt hinausflutet . Neben

der altehrwürdigen Grabſtätte der badiſchen

Markarafen , der Fürſtenkapelle, erhebt ſich

freundlich das neue , anheimelnde Schulhaus .
Die Kloſterfrauen ſind ſich wohl bewußt ,

welche Engelwürde ſie mit der Lehrerinnen⸗elck 6
bürde auf ſich genommen haben : ſie ſollen



nicht nur die blonden und ſchwarzen Köpf —

chen der Schulkinder mit Erdenweisheit be⸗

reichern , ſie ſollen vor allem die Seelen der

kleinen Lieblinge des Gottesherzens groß und

weit machen , wie Er ſelbſt iſt , deſſen Dienſt

ſie ſich geweiht . Sonne durchflutet die luf⸗
tigen Räume , grüne Berge ſchauen in ernſter

Schönheit , anmutig und doch gewaltig durch

die hellen Fenſter und Sonne und Kraft
möchten auch die Kloſterfrauen ihren

lingen mitgeben auf den dunklen Lebenst :

Im Schutze altersgrauer Mauern ,

rauſcht von Oosbachs munterem

Wellenſpiel , liegt der Kloſtergar⸗

ten da mit ſeinem bunten

Blumenflor . Roſen durch —
duften ihn im Sommer

in verſchwenderiſcher
Fülle , ein leuchtend

Abbild jener Liebe ,

mit der die ſtillen

Bewohnerinnen des

Paradieſesfleckchens
die düſteren Leidens⸗

ſtunden der Menſch⸗
heit erbarmend ver⸗

klären und alle , alle

hinführen möchten zu
der ewigen Liebe .

Des Mittelalters

gläubig frommer
Sinn hat nicht ge⸗
ſäumt , das Innere
des Kloſters mit

kunſtfertiger Hand zu
verſchönern . Von den reichen Kunſtſchätzen
greifen wir nur einen heraus , der den Klo⸗

ſterfrauen der liebſte iſt , den ſinnigen Chor⸗

altar . Er wurde im 15 . Jahrhundert im

ſpätgotiſchen Stil erbaut und umfaßt drei

lebensgroße Statuen . In der Mitte erblicken

wir Maria , die Königin des Ciſterzienſer —
ordens . Auf ihren Mutterarmen ruht das

das ſein Köpfchen nach der Seite

wendet , als ſchaue es jemandem nach . In
den Seitenniſchen ſind die Statuen der hl .

Katharina von Alexandrien und der hl .

Margaretha aufgeſtellt .
Von der Statue Mariens aber erzählt die

Kloſterchronik eine gar liebliche Legende:
Die Legende vom Jeſuskind

und von der Schweſter Maria
Demutis .

Unter dem Krummſtab der Aebtiſſin Mar⸗

garetha von Baden lebte unter den Laien⸗

ſchweſtern ein gar einfaltige Seel . Die hatte ,

obwohl ſie unermüdlich Marthadienſt tat ,

doch nur das Eine Notwendige der Maria

Zög⸗
weg !

um

des

Rückert .

im Sinn . Und wenn ihr die ſchwere Arbe

wenig der Ruhe

Herz mit Macht hingezogen
Kindadlein von Bethlehem .

Zucht und Kloſterſitt es ihr erlaubt , eilt

hin zum minniglichen Bräutigamb der Kle

nen und Reinen . Ach , welch ein herzinn

Zwiegeſpräch mag ſie gehalten haben

dem viellieben Geſpons auf den Armen d

trauten Mutter und Magd ! Und in

auch ſein Köpflein wie ſchlafend barg

ein

zum liebreichſt
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an dach tigen Sck ſtet 1 1 ich

Wort in das Innerſte ihrer See

hinein , daß ſie faſt gar ze

ſchmolz in Lieb und Gli

U d io auc In hold

Aeuglein im Schl

geſch loſſen 10

heller

drar c

Herz 2 gut

Schweeſte Demut
und da dr innen wa

es ſo licht und kl

wie bei weiten

in dem ?
Nornnder Ve uUn 0

großen Meiſters 8
großen iſters &
gonen , weiland De

toren det Gottes

lahrtheit an der Ho

ſchul zu Paris .
Lieb , o Licht , o Li
o Lieb ! Wie tiſ

Lichtenta

iſt ' s bei dir ſein wie ſüß iſt , deine ho

Gegenwart genießen o wär ich d
kütiinn bdei dir , bei dikk “ Doch
all das minnigliche Loben und Liel

drang herzlos der rufenden Glocke Kla
„ So leb ' denn wohl , du mein ſüß
Leben ; im Gehorſam verlaß ich
wenn

. gar gern bei dir weilte me

Herz . “ Und flink eilt ſie hin ins Konve
um beim Tiſche dienen , wie auch Er get
beim letzten Mahl . Doch ſieh ! Oůn
Wunder ! Klein⸗Jeſulein erwacht . Ni
will es fürder ruhn an der Mutter Brel
„ Wer den Willen meines Vaters tut , der
mir Mutter ! “ Sein liebend Gottesauge ſu

die wegeilende , gehorſame Magd ; ſein go

lockig Köpflein wendet ſich huldvoll nach i
O ſie ſieht es nicht , die fromme Einfe

Aber ſie fühlt es ſo warm und wahr
innerſten Herzen : Mein Geliebter iſt mei
Und ſeit der Zeit iſt es geſchehen , daß !
holde Gottesknabe nimmer ſchläft an !
Mutter Bruſt , ſondern ſich umwendet u

Zun mürd ngonnte , ſo wurd i

In einen

Darüber

In dieſe

Und bli

Frühmo

1Lann i
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ausſchauet nach einer liebtrauten gehorſamen

üit
Wie Klänge aus einer anderen Welt mutet

uns dieſe anmutige Erzählung an , fremd

und unverſtanden von denen , die da wandeln

auf der breiten Straße der Welt , lieb und

vertraut den feinen , innerlichen Seelen . Den

weißen Ciſterzienſerinnen Lichtentals aber

iſt ſie wie ein Sang , der ſich harmoniſch ein —

＋

fügt in das einzige , gewaltige Hohelied ent⸗

ſagender , hingebender Gottes - und Men⸗

ſchenliebe , das da von Jahrhundert zu Jahr —

hundert ſtärker rauſcht , bis es ſich verliert

in dem ewigen Ozean vollendeter , gott⸗ —

ſchauender Seligkeit .

* Sern un Pſüm Goiſt 18 33
OStern und Blume , eiſt und Kleid ,

Leid un deit ud Ewmiakeit ! “
Lieb , Leis Unt 30 1 1

Kloſter Lichtental
von Wilhelm Fladt .

In einem lichten Tale ein Garten wunderhold ,

darüber webt der Himmel ſein heilig Gottes —

gold .

In dieſem Garten blühen viel Lilien keuſch und

weiß ,

Die Lilien ſagen und ſinnen vom heiligen Wunder⸗

reis .

Wunderreiſe , das aus blutigen

Dornen ſprießt

Und blutiger Blumen Leuchten über ſchlingende

Ranken gießt .

Mette des betende

Glöcklein klingt

im Liliengarten

ſchwingt .

Vom heiligen

Frühmorgens , wenn zur

Dann iſt ' s, als ob ein Zauber

heilduftend des

Herzens Tor

Und träufelt fünf blutige Tropfen glutglänzend

draus hervor .

Und lechzend ſaugt die Scholle die blutigen Tropfen

ein

Und ſprießt zur heiligen Mette Lilien keuſch und

rein .

Dann öffnet die rote Blume

Und wem ein Weh ums Herze die ſchlingenden
Ranken ſchlägt

Seele die blutenden

Schmerzen trägt

Der walle zum lichten Tale , wo die keuſchen Lilien

Und wer in zuckender

ſtehn ;

Duftatmend wird ein Zauber durch ſeine Leiden

gehn .

Das iſt der heilige Zauber , der um Lilienblüten

ſchwebt

Und ſeine keuſche Weihe in Erdenwehen webt .

Das iſt der heilige Zauber , der aus der blutigen
Blume tropft

Und Zauberringe ziehend durch der Lilien Herzblut

klopft .

N 92
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Der Pre diger von St . Jakob .

„ Könnte haben , Mutter . Wenn ' s
Vetter vorbei iſt , mach ich mich ar

Ich 115 daß ſie den Wald hinauf ſind ,

dem Kapellenbergle zu . Dort können ſie

ſchön Verſteckes ſpielen . Die Maidle gehn
it gern an ſell Plätzle , weil doch die alte

verfallene Kapell dort ſteht und ſie Angſt
5

könnte ſich am End ein Geiſt

als einen zeigen . — Hörſt , eben dunnerts ſchon . Aber

0

der heißeſten des da machen ſich der Friedel und die anderen

—
Gewöhn⸗ Buben nix draus . Ja, Buben dürfen ſich

lich gibt es ein Gewitter , und auch heute tür - auch nit fürchten . — Im übrigen “ , er hatte

ſi gegen einen Blick zum Fenſter hinausgeworfen ,
i

ſich glaub , ' s Gewitter macht weiter nir ;

' s wird ſchon wieder ganz heiter . “ Dabei

nahm der Zwickenſchuſter ſeinen Hagenbuche —
nen in die Fauſt und verließ die Stube

e Wolkenich ſchon wieder ſchwar 2

end . Noch es ordentlich vom Himmel

khatte heute nach runter . Zwick lacht aber dazu .

ſein gewohntes Das 2 das
kon

unt jetzt recht für ' s

Witcns gemacht —— aber , als er Gartenfeld . Und wi jetzt ſo ſchön kühl

Fhlend einen Blick über die Straße laufen geworden gegen die an Mittag 3

ließ und am Himmel die Ichwarden — Ob er die Strolche wohl finden wird

eines Donnern s bemerkte , war ihm auf Schon iſt Zwick weit oben am Bergle, wo

einmal ein ſchwer — — Umſtar 19 zum man durch die Bäume hin und wieder ei 3

an gekom men : „ Wo iſt dann der Blick hat hinüber in das bere Kinzigte

Friedel iſer Bi Die Frage war an Dort drüben ſieht man das Kirchle von Halb⸗
die Fre au gerricht die einen verriſſenen meil . — Horch ! Iſt ' s nit als wenn man da

Tſchopen ihres Fried zum Nähen in der oben bei dem alten Gemäuer ſingen tät ?

Hamd hatte und nicht gemerkt hatte , daß der Wie ein kirchliches Pfarrerſingen klingt ' s
Ir iedel wieder einmal gleich nach dem Eſſen herab durch die Bäume . Iſt ' s am Ende da

verſchwunden war . „ Guck , du haſt recht , oben wirklich nit ganz geheuer ? Meiſter

Chriſtian . Der Luſer ( Lausbub ) iſt ſchon Zwick iſt einer , der was weiß und viel lieſt ,
wieder fort , wahr ſcheinlich naus in den Wald beſonders in der Wolfacher Gſchicht , da iſt er

mit ſeinem Spezel , dem Johann Kümich und gut beſchlagen . Zwick weiß alſo , was es mit

dem Haimben
Jakgdr

Aber er könnt doch der alten verfallenen Kapell dort oben für

jetzt heim , es kommt ein Gewitter ; aber das eine Bewandtnis hat . Ein Fürſtenberger

fallt ihm natürlich nit ein . Schon ein paar hatte gmeint , er müſſe auch mit den Luthe⸗

Mal iſt er jetzt gleich nach der Veſper nit riſchen mitmachen und hat darum die St .

heimkommen . Ich laub als , da treiben die Jakobskapelle und den St . Iakosstan nicht
was Verbotenes zammen , die Kerle ! Könnteſt mehr heilig gehalten . Schnell iſt alsd 8
* * 24 IHattn * 11 7 Hor ＋nit mal nachgehe en Vater Chriſtian ? Heiligtum verfallen und ganz ve 60



o wie es jetzt noch daliegt . Das Bild des
heiligen Jakobus mit dem Hirtenſtab ſteht

anz ohne Verehrung droben über dem nock
erhaltenen Eingang . Wir rührend iſt dock
die Geſchicht , wie das Kapellele entſtanden iſt !

Ganz helle Klänge waren da auf ein
mal an das Ohr des langſam Berganſteigen
den gedrungen . Er hält plötzlich inne . Hinter
einem Baum ſtehend , will er ſcharf aufpaſſen
was ſich da abſpielen wird . Richtig , da kom
nen ſchon Bubengeſtalten aus dem Gebüſch
und laufe über den alten Kapellenplatz . Sei
Friedli und , wie er geahnt , der Johann
Kümich ſind dabei . Und da iſt auch noch der
Jakol Haimb

„ Was macht ihr da oben ? Wo treibt ihr
euch am Sonntag nachmittag rum . Dein

Mu itter hat arg Angſt ghabt um dich, Friedli ?
Nun , Friedli , kannſt nit ſchwätzen ? Ver
ſtört ſchauen die zwei Kameraden des Friedli
auf dieſen und ſeinen Vater . „Gelt , der
Friedli hat euch verleitet ? Seid ihr nit in
der Veſper geweſen ? Ich werd morgen ſchon
den Herrn Stadtpfarrer fragen . “ Ein ſtum

ſcheuer Blick der Angeredeten auf
„ Wir haben nix Böſes gemacht

ſichern ſie . Inzwiſchen hat Vater
Zwick ein von Friedli auf dem Rücken ge
haltenes Päckle entdeckt und es ihm der
Hand genommen Ind nun beginnt er, es
zu öffnen „ Ahl ein weißes Hemd — und
da , das iſt doch unſer alter Kelch von daheim .

Kindermonſtranz , die du

erner ,
Friedli .

18auS

Und da iſt deine
einmal zu Weil ynachten bekommen haſt . Habt
ihr wohl gar Meß gehalten hier oben ? Am
end gar Jakobsandacht ? “ „ Ja . “ Es

koſtete die paar Buben nun keine Mühe mehr ,
ein Geſtändnis abzulegen . „ O, Meiſter
Zwick , der Friedli kann gar ſchön die Meß
ſingen und predigen ! Er will doch Pfarr⸗
herr werden oder Herr Vikar . “ „ Hm , das
wär nit unrecht . Da komm ich am nächſten
Sonntag ſelber mal , um zuzuhören . Da

muß dann der Friedli ſingen . “ — „ Dort iſt ' s
Altärle . Heiligenbilder brauchen wir keine
kaufen , der heilige Jakob iſt uns genug . “
„ Und Läuten — das täten ja die Leut hören . “

„ Es iſt auch kein Glockenturm mehr da “
meinte klug der Jaköble , der Haimb .
hat denn den Miniſtrant gemacht ? “ — „ Der
Jakob hat heut miniſtriert . “ „ So treibt
ihr alſo das Pfarrerlesſpielen ſchon eine Zeit

Mar„ Wer

lang ? “ — „ Heut iſt ' s das vierte Mal . “ —
Wer macht denn die Pfarrgemeind ? “ —
Das ſind halt die alten Bäum um die

Kapell rum und die jungen Tannen . O,
mein , die ſind arg frumm “ , ſprach begeiſtert
der fromme Friedli „ Aber heute Mittag ,

60

ghabt
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Kümich ein . der
Führer aber der frommen

Kriyy 8Gruppe Ote

Herrn Dekan zu tu
Loth , war ſelbſt nicht wenig er
den ſeltenen Beſuch . Der Herr Deka
den Schuſter Zwick gar gut als den
ſeines beſten und bräyſten Miniſtrant

„ Iſt was mit dem Friedli , Zwick ? Ja
ja, hochwürdigſter Dekan . “ —

hat er denn angeſtellt ? „ Iht y
ſtaunen , Herr Dekan . Haben Ihr no
bemerkt , Herr Dekan , daß
die letzten paar Sonntag leich nach de
Veſper nach 2 Berglewald davon ſin
„ Das iſt aber doch nix beſonders Meiſte
Zwick ! Für Bube n iſt der
ſündeſte Ort . „ Das ſchon
aber was dort treiben ! .. “ Etwak
Schlimmes , Vater Zwick ? “
ob ' s grad was Schlimms iſt ;
ſtanden , nix Böſes dabei gfunder aber 1
wird ' s ihnen am End doch verbieten müf
Möchtet Ihr am näch ſten Sonntag nicht ein
mal mit mir geh u. Herr Dekan ? Das
intreſſant , Herr Dekan . Und darf
Frau ſich anſchließen und die Tante von
Johann Kümich ? “ — „ Sagen Sie doch ert
einmal , was da oben los iſt . “ „Nein, neinHerr Dekan , ſonſt iſt ja die ganze Freud ver
dorben . Und ich mein ' , wenn man ' s ſo
unvorbereitet ſieht , dann kann man ' s auch
am beſten beurteilen . Ihr müßt einfach
mitkommen , Herr Dekan . “

Daß der Herr Dekan auch mit ſoll in den
Berglewald , hatte Zwick daheim nicht ver⸗
raten . Die Mutter Zwick und die Tante des
Johann hatten ohnehin keine Luſt , den Be⸗
ſuch der Kapelle am Sonntag mitzumachen . ,
Jahr und Tag waren ſie nimmer droben ge⸗

Dokan ga

Herr

Sor7 7 »fkan
ſie

OQN n1„ Ich weiß nit
hab
1l˖

ffe J0Offen ge
H1
ſe

wird
mMoinmeine

weſen . Der Vater Zwick hatte — nach ihret
Befürchtm ing —gewiß einen Spuk vor . Nein
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nein , dem war nie recht zu trauen ! Alſo ſoll

er ſeinen Sonntagsbeſuch in der Wi ldnis
allein machen .

Was der Herr Dekan mit dem Schuſter

Zwick für einen wichtigen Gang vorhat ? Wer

den beiden ſelten zuſammengehenden Män —

nern begegnet , ſchaut ihnen lange nach . In

den Berglewald gehen ſie , wie es den An —

ſchein hat . Die Beiden ſind nun ſchon eine

Weile in den Tannen verſchwunden und

bald an der Stelle angelangt , wo man einen

ſchönen Ueberblick über das ehemalige Innere

der Kapelle hat . „ St ! St ! Still jetzt , Zwick ! “
leber das Geſicht des Herrn Dekan huſcht

zuerſt ein Wölkchen des Unwillens , alsbald

aber geht es dann wie ein himmliſches

Leuchten der Freude darüber wegen des

Bildes , das ſich ihm und ſeinem Begleiter
bietet .

Niſche über dem Törl
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Altar inAltar in
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ſ. lt haben
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Friedol beſt 18t0 FFTiebel Deſteig“
4den Felſen und

bedinnt
＋

Herr Dekan , „daß ſie un bennerkenf,
— „ In Andacht ber Zuhörer !
( der Sapperlot benützt richtig meine Pre

digtart “ , murmelte der Dekan . ) „ Mein Haus

ſoll ein Bethaus genannt W So ſagt
der heilige Evangeliſt im heutigen Evange —

lium . Böſe Menſchen aber machen oft da —

raus eii Stätte , wo ſie Unarten trei

ben , Sachen feilhalten und betrügen . Manche

laſſen das Gotteshaus auch verwahrloſen , wie

einſt ein Fürſt in Wolfach . Sie denken nicht

mehr daran , wie ſo eine heilige Stätte durch

Gottes Wunderzeichen entſtanden iſt . So vor

vielen , vielen Jahren das Kirchlein zum hl .

Jakob . Als einſt * in dieſem Walde Hirten

ihr Vieh hüteten , da vernahmen ſie plötzlich
ein Poun Derſch res Geläut . Sie gingen

dem Geläut nach , und merkten , daß es aus

einem Baum kam . Als ſie den Baum unter⸗

len, fanden ſie ein Wunderbild darin ;

s war das Bildnis des hl . Jakobus mit dem

Hirtenſtab . Sie brachten die Kunde heim ,

und aus Freude über den wunderbaren Fund

beſchloſſen die Bewohner der Umgegend , hier

an dieſer ſchöne
n —

ein Gotteshaus zu

errichten . Viele Jahre lang wurde die Kapelle

eifrig beſucht ,
5 ihr die Reformation ein

trauriges ide bereitete . Und das iſt ſchade :

Laſſet uns darum hoffen , daß der allmächtige

Gott ſich neuem des 3 — ns erbarmt

und laſſet uns in dieſem Glauben und in

dieſer Hoffnung ein andächtiges Vaterunſer

beten ! “ „ Jeſſes , der Vater und der —

Dekan ! “ „ Laſſet uns mitbeten , lieber

Meiſter Zwick ! “ Und laut begannen , zum

Schrecken der Ueberraſchten der Herr

Dekan und Vater Zwick das tägliche Gebet

mitzuſprechen . „ Weitermachen , weitermachen

jetzt ! “, rief der entzückte Geiſtliche Herr den

Buben zu , als ſie in Angſt und Verlegenheit
nun ihre Andacht ſchleunigſt einſtellen woll⸗

ten . Friedli nahm alsdann ſeinen Platz wie —

der ein . Es folgte ein ſehr ſchön ge⸗

ſungenes „ Paternoſter “ und das Schluß⸗

evangelir und auch das „ Ite miſſa eſt “

fehlte nicht . Vater Zwick war überſtaunt ,
Dekan

me ſchloß . „ An

Kind ! . . . Das

erſten hl . Meſſe ,

als er nun ſah , wie der alte Herr

ſeinen Buben innig in 8 A

mein Herz , du Gott geweiht
war eigentlich , außer meiner
der innigſte Gottesdienſt , dem ich beigewohn
Wenn da unſer Vater drobenim Himmel

keine Freude dran hat ! “

Freudig bewegten und ſtolzer SHerzens

narſchierte die kleine Truppe dem Städtchen

zu kleine Friedli neben dem Herrn De⸗

kan , den er in kindlich unſchuldiger Weiſe
dargeſtellt hatte . Der Herr Dekan aber

machte während des Heimwegs ſchon und

in ſeiner Stube daheim einen großen
Plan für den nächſten Sonntag Die St .

ieder ein Heiligtum werJakobk apelle muß ⸗

Ge ottesf eſt mußden wie eh ! Ein ſe ter ꝛs
es geben im alten Wolfach !

„ Wißt ihrs auch ſchon ? Am nächſten Sonn⸗

tag gibt ' s eine Prozeſſion nach St . Jakob ! “
Wie ein Lauffeuer gings durch ' s Städtchen .

Die Ortspolizei hatte nicht nötig , es aus⸗

zuſchellen ! Als im Hauptgottesdienſt der

Geiſtliche auf der Kanzel es verkündete , daß

nach der Veſper ein Gang mit Kreuz und

Fahne nach der alten Jakobskapelle ſtatt⸗

finde , war ſchon männiglich bereit , die unge⸗

wöhnliche St . Jakobsfahrt mitzumachen .
Wärmſter Sommerſonnenſchein lag über

Wolfach und Kinzigtal , als die Glocken der

Stadtkirche einſetzten und zum Wandergang



LEI
auf ſeine eigene Weiſe
es mit ſeinen Kindert eint Mit weiſe
Fügung hat er 'r vielen Jahren hier im
Walde das Heiligtun Jakol
bauen 1 Später en es

und ve Und
utigen haben unter
die Pflicht zu

ene Heiligtum zu ſorgen . Schon
langſt müßte der ſeinerzeit durch große
Opferwilligkeit unternommene Bau wieder

alter Schönheit daſtehen . Der ehrwürdige
St. Jakob mit dem Stab wartet ſicher mit

hnſucht auf Erneuerung des ihm ge⸗
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Mein Beſuch bei

E iſt eine meiner liebſten Erinnerr

gen , die ich heute ausgraben 1
Die Freiburger kannten n ja ſchon von
weitem , wenn der große Mann t dem

endwo auftauchte . Es mögen
tzig Jahre verfloſſen ſein, da

großen Hut irg
nun etwa zwar
ich ihn perſönlich kennen lernte .

Er
ke

nämlich oft ins Murgtal nach Forbe 5 wo er
im damaligen Pfarrer Späth einen alten
Freund beſaß. Hansjakob
Murgtal von Raſtatt 1

ſelbſt nannte das
Schönmünzach das8 4 ·r 1 1 * 8 4 2ſchönſte und ne al des Schwarz —

Murgtäler nichtL IIicchlwaldes . Darauf

lt unswenig ſtolz ; denn ſein
etwas ! —

Als ich nach

le
Urteil ga

Freiburg kam , da ſteu
erte

ic
mit einem Empfehlung
des Forbacher Pfarrherrn in der Daſche di⸗
rekt auf die Sankt Martinsklauſe zu , wo der
große Mann herrſchte in ſeinem

Keich. Je
näher ich aber dem Fr ranziskanerplatz kam ,
deſto ſchwüler wurde es mir zu M Als
ich am Pfarrhauſe klingelte , da öffnete mir
ſeine Schweſter und gab mir Beſcheid , daß ihr
Bruder in der Karthaus droben ſei ; dort

hatte er ſich nämlich für 7 Sommermonate
eingemietet , um ungeſtörter arbeiten zu
können . So ſchlenderte ich halt dieſem idyl⸗
liſch gelegenen alten Kloſter zu und war froh ,
als ich die lange Karthäuſerſtraß binler mir
hatte .

Bald ſtand ich , von einer Schweſter mit
weißer Haube geführt , vor dem Zimmer des

Auftrag und einer

Gewaltigen. Die Schweſter verſchwand und
überließ mich meinem Schickſal .

Ich
k
klopfte an .

„ Wer iſt draußen ? “
„ Ich bin ' s halt ! “ entgegnete ich .
„ Wer iſt das halt ? “ So der von drinnen .

„Der Hans aus dem Murgtal mit Grüßen
von J

Pfarrer Späth in Forbach ! “
„ So , ſo! Was macht der Pfarrer Späth ?

Steht er immer noch ſo früh auf ? “ So wie —
der der von drinnen .

„ Ja , die Leute nennen ihn deswegen auch
Früh , ſtatt Späth! ,

„ Hahaha ! Das iſt gut ; aber was ich ſagen
will , du kannſt auch hereinkommen , wenn du
willſt , ich freſſe dich nicht , habe keinen Hunger

7
rief es von innen .

momentan ! “ So wieder die Stimme von
drinnen .

„ Da faßte ich mir ein Herz — es war
eigentlich ſchon längſt in die Hoſen ge⸗

2268

Heinrich Hansjakob .

auf . Da ſaß

iſch, der über
Schriften beladen

Waldblumenſtrauß
nun aller di 98

Tifſch

ſtand noch
ein ſchwieriges bis zum

orzudringen , Fußbod
ſchrank

Weg
3 Him21um 31 ihm zu

Hansiakob aber
mich durch ſeine ſcharf
dringend an . Er glich

rz. Doch jetzt erhellte
rückte mir die Hand ,

„Nimm doch Platz ! “ meinte er noch .

Das war aber wieder leichter geſagt , als
getan . Alle Stühle le voll von aufge⸗
ſchlagenen alten Scharteken , Lexikons , Kalen

dern , Manufkripten und Zeitſchriften . Ich
mußte in dieſem Augenblick äußerſt hilflos
drei ingeſchaut haben ; denn er kam mir zu
Hilfe und ſagte lachend :

„ So , ab macht
fach ! “

Und er warf

darauflag , um

18engen

man nämlich ganz ein⸗

einen Stuhl mitſamt dem ,
und —leer war der⸗

„ Jetzt kannſt du dich ſicher
er ſchelmiſch hinzu .

Und das tat ich denn auch .

So konnte endlich das Geſpräch beginnen .
dch mußte ihm aus dem wilden Murgtal

erzählen und er hörte aufmerkſam zu .
Plötzlich ſagte er zu mir : „ He , ich weiß

ja gar nicht mehr , wie du heißt ! Es iſt
ſchon lange her , ſeit ich zum letzenmal bei
euch in Forbach war ! “

„ Mein Name ? “ ſtotterte ich beſtürzt .
O Himmel , hilf ! Ich hatte meinen Namen

vergeſſen , wie einſt das ſchöne Blümlein
Vergißmeinnicht im Paradies . Aber mir
half kein Herrgott in meiner Not . Hons⸗
jakob lächelte pfiffig , dabei ſtarrte er auf
meine linke Hand , in der ich eswas hatte .

„ Haſt du einen Brief da oder wollteſt du
mir ſonſt etwas geben ? “ ſagte er nun .

Ja , da hatte ich einen Brief vom Pfarrer
Späth , und darauf ſtand glücklichecweiſe auch
mein eigener Name , deſſen erſter Teil am
24 . Juni gefeiert wird .

ſetzen ! “ fügte

Q
W
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Freiburgtedner , und wenn es in Freiburg hieß :
n ; Hanz „ Der Hansjakob predigt heute ! “ , ſo konnte
t kindliſnan überzeugt ſein , daß die altehrwürdige
im . Dal Sankt Martinskirche ſchon zwei Stunden vor⸗
ichen Maſer bis auf das letzte Plätzchen gefüllt war .

3 3 uHansjakob war ein Kind des Volkes ! Er25
berſtand es , die Saiten der Volksſeele hell

im in klingen zu machen wie kein zweiter vor 5
Freie unll daher liebte ihn auch das Volk. Seine Bü

Tannenſcher machen eine ſtattliche Bibliothek aus .
*2 [ Welche Summe von Gedanken , von Witz und

elt iſt lErnſt , von Wahrheit und Schönbeit ſteckt in
zilderbulldieſen Bänden ! Lauteres und ungekünſteltes
in dieſen Volkstum , tiefes Wiſſen, echte Frömmigkeit ,
atur mitfinnige Liebe zur Heimat Uundgrößtes , tief
lein unllempfundenes Mitleid mit den Menſchen ,
enſch unloffenbaren ſeine Werke , die mit Verſtand und

—f—

25

Geiſtes⸗
machten

ſagte abf
orte :
Gehe im—

zehnmalf
8 einmal

chmeichlet

iſſenloſer

dingt die
Noch liegen der abgelebte Winter und dere fortbeſz jugendliche Frühling im Kampfe , die Am⸗

6 Anlfelverſucht ihre erſten herzerquickenden Lieder :
gab * Eiſt Palmſonntag . Kaum iſt die Aſche des

943 den fͤaſtnachtsfeuers ausgefunkt und erloſchen ,

5 —— bis eht das unruhige Herz des Schwar zwald⸗luben wochenlang im Banne einer anderen
Frühlingsſitte ; jetzt gilts , den ſchönſten

wenigen men kunſtgerecht zu fertigen , um ihn
ie Wahr⸗ die Dorfſtraße zur Kirche zu tragen am „ Palm⸗
ben . Erſſonntag “, der Gemeinde zur Augenweide .) Ehren ] Woraus beſteht denn der Palmen ? Bei
auch und er Palmprozeſſion , von der die ſpaniſche
merkens gilgerin Aetheria aus Jeruſalem im Jahre
erleihungs berichtet , werden ſicherlich nur Zweige
rihn er·von der paläſtiniſchen Palme , und Reiſer
vieder mſuomſilbergräulichen Oelbaum getragen wor —
das Pa⸗ſſen ſein . Auch heute noch werden in ſüd —
n, woher ſichen Ländern Palm - ⸗ und Oelzweige ver —
war mal ſvendet . Die echten Palmzweige werden oft
ledigung ſneit her bezogen . In einigen nördlichen ,
hansjakob aber immer noch dem Süden benachbarten
enjenigen ſchegenden, läßt man Oelzweige kommen .
n ſchwererühmt iſt der Palmenmarkt in Innsbruck .

bei uns dienen immergrüne und neu —
rzwälder , prießende Zweige der Stechpalme ( Iler
nanchmal auifolium ) , die im Deutſchen wegen ihrer
e nämlich duszeichnung am Palmtag den Namen er —

gelernt holten hat . In einigen Gegenden wird die
zelredner haſelſtaude und die Salweide mit ihren

Der Palmſonnta
Von Je

9
55

65

*

Gemüt in ſtillen Stunden geleſen werden
müſſen .

Hansjakob iſt neben Alban Stolz der be⸗
deutendſte Volksſchriftſteller der badiſchen
Heimat , des Schwarzwaldes . Er war ein
rückſichtsloſer Wahrheitsprediger . Er kannte
tatſächlich keine Furcht , wenn es galt , die
Wahrheit ſo zu ſagen , daß ſie wirkkam war .
Er war ein Verteidiger , ja ein Märtyrer
ſeiner Religion , ſeiner inneren Ueberzeugung .
Und er opferte dieſer ſeiner geraden und
offenen Auffaſſung die glänzende Lauf⸗
bahn , die ſich ihm erſchloſſen hatte . Heinrich
Hansjakob war ein chriſtlicher Held und mu⸗
tiger Streiter für Wahrheit und Recht . Und
der Zweck dieſer Zeilen ſoll es ſein , das An —
denken , dieſes großen Mannes in treuer
Liebe wachzuhalten ; denn er hat es verdient !

—=—＋ Hotzenwald .
C

blütenſtaubreichen Würſtchen und Kätzchen
bevorzugt . Am Bodenſee hat die jungfräu⸗
liche Birke , die in einem warmen Raum zum
Treiben gebracht wurde , den Ehrenrang un —

ter den Bäumchen und Sträuchern . In der
Schweiz werden da und dort hohe Stangen
feſtlich und baumartig mit Quirlen und
Sträußen von Stechpalmen und anderen
Zweigen ausgeſchmückt , und mit prangenden
Aepfeln geziert , wie wir es ſehen auf dem
bekannten Gemälde Fellmanns „ Palmſonntag
in der Schweiz . “ Ich brauche es nicht zu
ſagen , wo der Schwarzwälder ſeinen Palmen
holt . In ſeinem Tannenwald . Die ſymme⸗
triſche , harmoniſche , freudige Weißtanne wird
für dieſen Tag erkoren ; ſie iſt die echte
Schwarzwälderin . Vor allem kommt es da⸗
rauf an , daß dieſes Tannenbäumchen auf
einer möglichſt langen Stange prangt . Wer
den längſten Palmen unter uns Buben hatte ,
war der Palmkönig ! Und wer zuletzt am
Palmſonntag aus den Federn hupfte , war der
Palmeſel ! Ich bin heute noch ſtolz darauf ,
daß ich einmal einen Palmen hatte , der bis
an die Decke unſerer geräumigen , hohen
Kirche reichte . Schon längſt vor dem Feſte
iſt die Stange entrindet und gedörrt wor —
den . Die Palmſtange wird von unten bis
oben mit mehrfarbigem Glanzpapier kunſt⸗
voll umwickelt . Eine Dickrübe wird durch⸗



oder Buxreiſern ganz
ſchön rund geſchoren ,
in die Stange hinein

Stechpalmen

löchert , mit Tannen —

beſtachelt wie ein Igel ,
und oben etwa 2 Meter

geſteckt . Ein runder Kranz von

wird mit ſeidenen , farbigen 9 — unter

der Kugel befeſtigt , daß er beim Tragen um

die Stange hin und her ſchwenkt . Oben wird

das Tannenbäumchen mit der Stange ver

zapft , überreich geſchmückt mit flatternden

Papierbändern , mit ſchönen verzierten , aus —

geblaſenen Eiern , mit rotbackigen Palm - oder

Jahräpfeln , die an einem vor Knabenwun

derfitz ſicheren Orte bis

zu dieſer Zeit von der

beſorgten , weitblickenden

Mutter aufgehoben wur —

den . Vor drei

Jahren auf mei⸗

ner Fahrt vom

Heuberg nach

Bruchſal machte

ich einen Ab⸗

ſtecher über den

Palmſonntag in

mein Heimatdorf

Unteralpfen ; ich

mußte wieder ein —

mal einen „ hei⸗
matlichen Palm —

ſunntig “ erleben .

Es hat das

Erſte geläutet

zum Gottesdienſt .

Schon wallen die

geſunden , ſtäm

migen Hotzenbuben 55
3

den drei Ortsteilen , den

Dörfle Wiehl und Schlatt
der hochgelegenen Kirche

zu . Da und dort hängt einem ein Seil⸗

ſtumpen aus der Schobentaſche . Die Pal⸗

men müſſen in der Kirche oben an den

Bänken feſtgebunden werden . Es wird mit⸗

ten in der Paſſionszeit feiertäglich in dem

Dorfe , wie damals in Jeruſalem , als der

Herr und Meiſter ſeinen Einzug hielt , und

das jubelnde Volk ihm Palmzweige auf den

Weg ſtreute . Dem Großvater , der ſelbſt an

dem Palmen mitgekünſtelt hat , glänzt eine

Freudenträne im Auge ; er denkt 60 Jahre

zurück , und die ganze Knabenzeit ſteht vor

ſeiner Seele . Die buntfarbigen Palmen

ſind in der Kirche feſtgeſeilt , das beimatliche

Gotteshaus hat ein Feierkleid angezogen :

es jubelt und freut ſich . Einen Blick in das

Schiff der Kirche auf die glückliche Knaben

ſchar , auf die in Reihen hochragenden Pal

men , macht mich um 40 Jahre jünger , ich bi

wieder ein Kind unter dieſen Kindern . Der

Prieſter hat unter herrlichen , inhaltsreiche

Worten die Palmen geweiht und geſegnet

der Gottesdienſt iſt vorüber . Die Buben

tragen die geweihten Palmen mit not

größerem Knabenſtolz heim wärts , da und

dort ein Lob er
haſchend aus de

ſchauluſtigen

Menge der Kit
chenbeſucher .

Der Palme

wird im Hauk
garten an einel

Pfoſten feſtge
bunden , wo e

die ganze Kat

woche bei Wind

und Wetter ver

bleibt . Am Oſter

tag , bei der ? Mor

gendämmerung
muß der Bub

der den Palme
in die Kirche ge

tragen , denſelbe
flink und frael

hereintun unteh
Dach und Fachfl
Da heißt es frül

aufſtehn ! Wen

ein anderer de

Palmen loslöſt , vor das

Haus ſtellt oder vor du

Türe wirft , muß del

Palmträger ihm wohl ode

wehe einen Teil ſeiner Oſtereier abtretel

zudem wird er gefoppt und geneckt al

Siebenſchläfer “ Ich habe es trotz der lange

Zeit heute noch nicht vergeſſen , daß des Nac

bars Gregor , ein Schulkamerad , mir an eine

Oſtermorgen den Palmen mit ſeinen wallel

den farbigen Bendeln vor das Fenſter mei

ner Schlafkammer ſtellte . Die Oſterſonmmf

war kaum aufgegangen , als er freudig 1

chend kam , und die Oſtereier holte , die d

Mutter mit Grün und Blumen gefätl
hatte . Mir wollte an jenem Oſtertag da⸗

Alleluja nicht recht aus der Kehle , aber 1

machte den feſten Vorſatz , wichtig

Sttun den niiht mehr zu vel

ſchlafen .
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Auf der grünen Mainau .

Ein z liebliches

ſchönen Gotteswelt iſt die Inſel Mainau der

Schon von weitem grüßen die
hohen Wipfel über die blaue Flut .

ſtillen Strand und ſteigſt durch die
Dämmernacht des Waldes empor , ſo

öffnet ſich oben eine lachende Gartenpracht :

Regenbogens liegen auf den

des Waldes , auf ſchwellenden Wieſenhängen ,
in den klingenden Sanpergeneg

der Gärten ,
und hatten Augen und Seele vollgetrunken

Alpen

blaue See ,

Von Auguſtin Wibbelt .

und geſättigt
Zufall ,

Plätzchen auf der

Betrittſt Ueber mir

Wellen ,

Glanz verloren .

Schrittes .
meine

ſüßem

Seele mit

Troſte .

*

zu Konſtanz auf dem Dome .

Zu Konſtanz auf dem

Stand ich voll Luſt und

Durchwallt vom grünen
Weitum der

Und in den Abendgluten
Hob roſig aus den Fluten

Dome Horch ! '

Weh ,

Strome

klang '

Hier

Schnee . Ein friſcherer

Die Glocke von dem Dome

— mich ſo traurig an ;
i0 im Sternenſtrome

55 Fürſt der Nacht heran :

Sanft lächelnd durch die Wogen
Kam ſtill der Mond gezogen
In ſeinem Wolkenkahn .

nit Schönheit .
daß ich eine Weile allein blieb

auf einer Bank am Ufer .

rauſchten

zu meinen Füßen raunten die ewig jungen
leiſe und geheimnisvoll . Die

war **⸗ und der

uralte Bäume ,

Grauen

nicht aus den Tiefen
Und von des Ufers Kranz ,
Als ob dich Nixen riefen

Zum Abendringeltanz ?
„ Herab zu mir , du Wand ' rer !

unten blüht ein andrer,
Lebensglanz . “ —

Aug . Schnetzler .

Nun fügte es

und

Sonne
See hatte allen

Ein mattes Grau zog ſich
Beeten verſtreut , Weinlauben locken dich in endlos in die Weite . Ganz fern , vom Abend —
das neckiſche Schattenſpiel ihrer luſtigen dufte umſchleiert , ſtand ein Segel , das
Ranken , ernſte Zypreſſen ſtehen träumend immer tiefer tauchte in den Nebel und in
mitten in blühender Roſenglut , und hohe den See , ſacht hinübergleitend in die Un —
Palmen ſchauen ftelt. und fremd aus ihren endlichkeit . Mein Auge haftete an dem
ſonnigen Winkeln . Du irrſt umher wie ver - einſamen Segel . Hinter mir lag die Inſel ,
zaubert und möchteſt fragen , ob das nicht die blühende Pracht , der längſt erloſchene

die glückliche Inſel ſei , von der die Fabeln Sonnenſchein ; vor mir der Abend , der end —
erzählen , das weltentrückte Gefilde der Seli - loſe See , das ſchwindende , verblaſſende
gen, die heimliche Heimſtätte ſüßen Friedens . Segel . Meine Seele zog mit dem Segel

Leiſe ſingen die Bäume ihr altes Lied in und grüßte mit demütigem Neigen den ern —
deine Träume hinein . Ein blauer Schim - ſteſten unter allen Gottesengeln , — den
mer blickt durch das Grün der hängenden Tod . . . .

zweige und winkt herauf mit goldenen Noch immer ſchlugen die Wellen ans Ufer ,
Uitzen ; es iſt der See , der ſein Kleinod , die ruhelos raunend , in evigem Spiele . Das
liebliche Mainau , mit weichen Armen um⸗ Segel aber war verſchwunden , verſunken

ſchmeichelt . oder zerfloſſen im Nebel , ausgelöſcht anr
Dort waren wir gewandelt einen langen trüben Horizonte .

leuchtenden September⸗Nachmittag , Keruih⸗
Ich ſtand auf und ging .

ſamen Ganges , im lichtdurchwobenen Düſter Und neben mir ging einer unhörbaren
Seine ernſte , heilige Nähe füllte

ſeltſamem und
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